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Bis heute brüstet sich die Re-
gierung Sri Lankas damit, 
am 18. Mai 2009 den „Ter-

ror“ besiegt zu haben. Doch dieser 
Tag wird hauptsächlich nur im sin-
ghalesischen Teil des Landes gefeiert. 
Mit pompösen Militärparaden und 
einem Stelldichein der politischen 
und wirtschaftlichen Elite dieses 
Teils des Landes. Im Nordosten der 
Insel allerdings, dem traditionellen 
Siedlungsgebiet der Tamil(inn)en, ist 
der 18. Mai ein Trauertag. Es wird 
an die Zehntausende Tamil(inn)en 
gedacht, die in den letzten Mona-
ten des Krieges 2009 getötet wur-
den. Sowohl die LTTE als auch die 
srilankische Regierung werden des-
wegen der Kriegsverbrechen beschul-
digt, jedoch wird die weit überwie-
gende Mehrheit der Todesopfer den 
Handlungen des srilankischen Mili-
tärs zugeschrieben (zu den mutmaß-
lichen Kriegsverbrechen siehe den 
Beitrag des ECCHR im Heft).1

Tamilische Gedenkveranstaltungen 
wurden in der Vergangenheit durch 
Polizei oder Militär behindert. Auch 
2020 hatten die srilankischen Si-
cherheitskräfte die Gedenkveran-
staltungen am 18. Mai gestört. Die 
Veranstaltungen könnten wegen der 
Pandemie nicht durchgeführt wer-
den. Die wenigen Teilnehmenden 
wurden mit Arrest bedroht oder fo-

tografiert, obwohl sie Schutzmasken 
getragen und den Sicherheitsabstand 
eingehalten hatten.2 Dieselben Re-
geln schienen für die Regierung je-
doch nicht zu gelten. Einen Tag später 
feierten die Rajapakses mit Hunder-
ten Teilnehmenden den sogenann-
ten War Heroes’ Day mit einer militä-
rischen Zeremonie in Battaramulla, 
Colombo.3

Kriegsverbrecher im Kampf 
gegen die Pandemie

Das Coronavirus machte vor Sri Lan-
ka keinen Halt. Anders als in vielen 
anderen Staaten, in denen die Bewäl-
tigung der Pandemie durch Wissen-
schaft und Gesundheitsbehörden ge-
leitet wird, wählte die Regierung Sri 
Lankas einen militaristischen Ansatz. 
Die Leitung übernahm das Militär, 
das schwerer Menschenrechtsverlet-
zungen beschuldigt wird. In Sri Lan-
ka soll das Coronavirus von der eigens 
berufenen Presidential Task Force on 
COVID-19 bewältigt werden. Kopf 
dieser Task Force ist Shavendra Silva, 
aktuell der Armeechef, 2009 Kom-
mandeur mit einer langen Liste an 
Gräueltaten.4 Die Ernennung Silvas 
zum Armeechef im letzten Jahr wur-
de von zahlreichen Aktivist(inn)en, 
Staaten sowie der UN Hochkommis-
sarin für Menschenrechte scharf ver-
urteilt. Die USA haben Silva wegen 

dieser plausiblen Anschuldigungen 
die Einreise verboten.5

Oft wird der „Kampf“ gegen das Vi-
rus mit dem Krieg gegen die LTTE 
und deren Vernichtung verglichen. 
Der jetzige Sekretär im Verteidi-
gungsministerium, Kamal Gunarat-
ne, bedient sich dieser martialischen 
Sprache und vergleicht die aktuelle 
Situation mit 2009, als „das ganze 
Land zusammenkam, um den Terror 
zu besiegen“.6 Gunaratne weist eine 
ähnliche Vergangenheit wie Silva auf. 
Der Untersuchungsbericht des UN-
Hochkommissariats (OISL)7 sowie 
Dossiers der Menschenrechtsorgani-
sation ITJP (International Truth and 
Justice Project) zeigten, dass die Di-
vision unter Führung von Gunaratne 
2009 zahlreiche Menschenrechtsver-
letzungen begangen hat. 

Anstatt diese Gräueltaten aufzuar-
beiten und die Verantwortlichen zur 
Rechenschaft zu ziehen, werden die 
beschuldigten Personen mit guten 
Posten im Militär oder in diploma-
tischen Missionen belohnt. Das be-
rüchtigte Militär wird von den füh-
renden singhalesischen Politikern 
aller grossen Parteien regelmässig ge-
lobt und die Kultur der Straf losigkeit 
öffentlich verteidigt. Ein politischer 
Wille, die Verbrechen aufzuarbeiten, 
fehlt völlig.

Schwarze Flaggen im Land des Löwen
Unabgegoltene Selbstbestimmung

Sagi Thilipkumar

Im November 2019 produzierte Sri Lanka in den internationalen Medien wieder 
Schlagzeilen. Gotabhaya Rajapakse gewann haushoch die Präsidentschaftswahlen. 
Kurze Zeit später ernannte er seinen Bruder und ehemaligen Präsidenten Mahinda 
Rajapakse zum Premierminister. Die Rajapakse Brüder sind nach fünf Jahren zurück 
an der Macht. Im Mai 2009 hatten sie die letzten Gebiete der LTTE (Liberation Tigers 
of Tamil Eelam) zurückerobert. Was diese Rückkehr aus der Perspektive eines Tamilen 
bedeutet, skizziert der Autor.
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COVID-19 verdeckt 
systematischen Rollback

Deshalb hat ein Urteil im Jahr 
2015 die tamilische Bevölkerung 
sehr überrascht. Im Ort Mirusuvil 
im Norden der Insel haben vor 20 
Jahren srilankische Soldaten acht 
Tamil(inn)en, darunter drei Kin-
der, die Kehle durchgeschnitten 
und sie in ein Massengrab gewor-
fen. Das jüngste Kind war fünf Jah-
re alt. Ein tamilischer Zeuge konn-
te fünf der Soldaten identifizieren. 
Nach einem langen Prozess wurde 
einer von ihnen, Sunil Rathnayake, 
2015 von einem Gericht schuldig ge-
sprochen. Menschenrechtsorganisa-
tionen und Diplomat(inn)en zeigten 
sich über die Verurteilung ebenfalls 
verwundert. In der Geschichte Sri 
Lankas ist ein srilankischer Soldat 
selten für solche Verbrechen gegen 
die tamilische Bevölkerung verur-
teilt worden. 

Inmitten des Corona-Trubels hat 
Präsident Rajapakse den verurteil-
ten Rathnayake begnadigt und seine 
Freilassung angeordnet.8 Im Süden 
des Landes wurde dieser Akt von sin-
ghalesischen Politikern, selbst von der 
Opposition, begrüsst. Rajapakse ver-
sprach während seiner Wahlkampagne 
im letzten Jahr, dass er „Kriegshelden“ 
begnadigen und freilassen werde.19 Sei-
ner Ansicht nach sind sie mit haltlosen 
Vorwürfen beschuldigt worden. Die 

Begnadigung von Rathnayake wurde 
hingegen von der tamilischen Bevöl-
kerung sowie Menschenrechtsorgani-
sationen scharf verurteilt. Kumarava-
divel Guruparan, Rechtsprofessor an 
der Jaffna Universität, nannte die Be-
gnadigung „nicht überraschend, aber 
äußerst empörend – mitten in der Kri-
se die Politik des Sinhala-Buddhismus 
voranzutreiben“. 

Singhalesisch-buddhistischer 
Nationalismus

Genau dieser singhalesisch-buddhi-
stische Nationalismus nährt die Struk-
turen des srilankischen Staates. Die 
Ideologie und der Gedanke, dass das 
singhalesische Volk gegenüber den 
anderen Völkern in Sri Lanka überle-
gen ist, haben ihren Ursprung häufig 
in rassistischen und anti-tamilischen 
Mythologien und sind nicht bloß ein 
Randphänomen, sondern die mehr-
heitsfähige und treibende Kraft im 
Land. Unterstützt wird diese Überzeu-
gung von einflussreichen und extremis-
tischen buddhistischen Mönchen.10 

Bereits nach der Unabhängigkeit Sri 
Lankas (damals Ceylon) 1948 wur-
de schnell klar, dass die singhalesische 
Mehrheit die neu erhaltene Macht über 
die gesamte Insel zu Lasten der Min-
derheiten, allen voran der tamilischen 
Bevölkerung, verwenden wird. Bereits 
ein Jahr später hat die singhalesische 
Regierung den über einer Million in-

disch-stämmiger Tamil(inn)en, wel-
che während der Kolonialisierung in 
den Plantagen im Zentrum der Insel tä-
tig waren, alle politischen und bürger-
lichen Rechte entzogen. 1956 wurde 
mit dem Sinhala-Only Act beschlossen, 
dass allein Singhalesisch die offizielle 
Amtssprache des Landes wird. Im Lau-
fe der Jahre gab es mehrere solcher Ge-
setze, welche die tamilische Bevölke-
rung stark diskriminierten. Mit der 
Verfassungsänderung von 1972 wur-
de „Ceylon“ in das singhalesisch-stäm-
mige „Sri Lanka“ umgetauft. Die neue 
Verfassung wies dem Buddhismus den 
„führenden Platz“ im Land zu. Der 
Staat wurde und ist bis heute verpflich-
tet, den Buddhismus zu fördern und zu 
schützen. Der Sinhala-Buddhismus ist 
in vielen anderen Bereichen des Staates 
ebenfalls präsent, von der Löwenflag-
ge über die unitaristische Staatsstruk-
tur bis zum fast ausschließlich singha-
lesisch rekrutierten Militär. 

Gegenwehr, Repression, 
Gegenschlag

Die tamilische Bevölkerung nahm die-
se Entwicklung nicht stillschweigend 
hin. Seit Beginn der Unabhängigkeit 
zeigte sich öffentlicher Widerstand. 
Die Einführung der Löwenflagge wur-

Tamilischer Protest mit schwarzen Flaggen 
in Kilinochchi während des srilankischen 
Unabhängigkeitstages am 4. Februar 
2020.
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de beispielsweise von tamilischen Poli-
tikern kritisiert, da der Löwe wörtlich 
und historisch nur die Singhalesen re-
präsentiert. Zahlreiche friedliche Pro-
teste und Sitzstreiks wurden gegen 
diskriminierende Gesetze organisiert, 
schwarze Flaggen wurden an srilan-
kischen Feiertagen als Zeichen des 
Widerstands gegen den singhalesisch-
buddhistischen Einheitsstaat gehisst. 

Der friedliche Widerstand der tami-
lischen Bevölkerung, geführt von der 
Federal Party, wurde konsequent nie-
dergeschlagen. Die singhalesische Be-
völkerung wurde aufgehetzt, unter-
stützt durch singhalesische Politiker 
aller Parteien und die Sicherheitskräf-
te. In den anti-tamilische Unruhen 
und Pogromen wurden Hunderte bis 
Tausende Tamil(inn)en in den Jahren 
1956, 1958, 1977, 1981 sowie 1983 ge-
tötet. Allein im Jahr 1983 kamen über 
3000 Tamil(inn)en zu Tode, Hun-
derttausende flohen aus den singha-
lesischen Gebieten in den tamilischen 
Nordosten oder ins Ausland. 

Die jahrzehntelange Unterdrückung 
und Diskriminierung der tamilischen 
Bevölkerung förderte ihrerseits den 
Aufstieg des tamilischen Nationalis-
mus, der die Selbstbestimmung der ta-
milischen Bevölkerung zum Ziel hatte. 
Waren es zunächst Forderungen nach 
Gleichberechtigung, Dezentralisie-
rung sowie Föderalismus, befeuerten 
die anti-tamilischen Pogrome und er-
gebnislosen Bemühungen in der Poli-
tik die Forderung nach einem eigenen 
tamilischen Staat. Diese Forderung 
war zunächst öffentlicher Teil der ta-
milischen Politik. Unter dem Schlag-
wort des Separatismus wurde dieser Po-
litikansatz jedoch verboten und vom 
Staat mit drakonischen Maßnahmen 
bekämpft. 

Die insbesondere im Bildungsbereich 
diskriminierte tamilische Jugend sah 
keine Hoffnung mehr in einer politi-
schen Lösung und griff zum bewaff-
neten Widerstand als Mittel der Verän-
derung. Es folgte ein äußerst brutaler 
und fast 30-jähriger bewaffneter Kon-

flikt zwischen dem srilankischen Staat 
und der tamilischen militanten Orga-
nisation LTTE. Die LTTE hatte sich 
den separaten tamilischen Staat auf die 
Fahnen geschrieben. Zahlreiche Staa-
ten waren direkt oder indirekt am Kon-
flikt beteiligt, immer auf Seiten des sri-
lankischen Staates. 

Beendet wurde der bewaffnete Kon-
flikt 2009 mit dem Massaker in 
Mullivaikkal, das von zahlreichen 
Tamil(inn)en als Völkermord an der 
tamilischen Bevölkerung angesehen 
wird. Der UN-Menschenrechtsrat hat 
2015 aufgrund des OISL-Berichts eine 
Untersuchung und Aufarbeitung der 
Kriegsverbrechen verabschiedet (Re-
solution 30/1). Die vorige Regierung 
Sri Lankas hat diese Resolution zwar 
mitgetragen, den Prozess der Aufar-
beitung aber beständig öffentlich de-
nunziert.11 Die aktuelle Regierung 
hat sich von der Untersuchung gänz-
lich zurückgezogen. Präsident Raja-
pakse hat kürzlich gedroht, sich aus 
allen internationalen Organisationen 
zurückzuziehen, welche die „Kriegs-
helden“ Sri Lankas angreifen.

Widerstehen

Die Weigerung, die Verbrechen aufzu-
arbeiten, wird in Sri Lanka oft damit be-
gründet, dass der Krieg vorbei sei und 
man jetzt „nach vorne schauen müsse“. 
Oft fällt dabei das Wort „Versöhnung“, 
begleitet von Bildern, auf denen fröh-
liche singhalesische, muslimische und 
tamilische Kinder zu sehen sind. Die-
ses Bild sehen gerne auch westliche Re-
gierungen, die ihre wirtschaftliche und 
politische Unterstützung Sri Lankas als 
Beitrag zum Versöhnungsprozess recht-
fertigen. Doch das harmonische Bild 
trügt. Für viele Tamil(inn)en ist Ver-
söhnung ohne Rechenschaft des Staates 
und Gerechtigkeit für die zahlreichen 
Opfer nur eine Illusion. 

Ob in der Diaspora oder auf der Insel, 
zahlreiche tamilische Menschen prote-
stieren für diese Gerechtigkeit. Am ein-
drücklichsten ist wohl der Protest der 
tamilischen Familien der Verschwun-

denen, deren Ehegatten, Kinder oder 
Geschwister während der Endpha-
se des Krieges, häufig in Gewahrsam 
der srilankischen Armee, spurlos ver-
schwunden sind. Viele von ihnen pro-
testieren unter prekären Bedingungen 
seit über 1000 Tagen12 für Gerechtig-
keit, gegen die Untätigkeit der inter-
nationalen Gemeinschaft und in der 
Hoffnung, dass der srilankische Staat 
über den Verbleib ihrer Angehörigen 
endlich aufklärt und Rechenschaft 
ablegt. Auf Druck der internationalen 
Gemeinschaft richtete die vorherige 
Regierung zwar ein Office of Missing 
Persons ein, das jedoch mit den unzäh-
ligen Fällen des Verschwindenlassens 
maßlos überfordert ist. 

Autoritäre Politik  
mithilfe der Pandemie

Im Rahmen der COVID-19-Pandemie 
hat die Regierung Sri Lankas weitere 
Task Forces ins Leben gerufen. Sie wur-
den mit exzessiven Befugnissen ausge-
stattet und sind mit Familienangehöri-
gen und Freunden der Rajapakses, des 
Militärs und Teilen der Privatwirt-
schaft verflochten.13 Gleichzeitig wur-
den Dutzende zivile Ministerien und 
Institutionen dem Verteidigungsmini-
sterium unterstellt, das faktisch vom 
Präsidenten geleitet wird.14 Da das Par-
lament, welches die Regierung kontrol-
lieren sollte, aufgelöst wurde und erst 
nach den Wahlen wieder einberufen 
wird, hat sich die Ausübung der Macht 
auf den Präsidenten und seinen engsten 
Kreis konzentriert. 

Zwei der Task Forces sind dabei be-
sonders besorgniserregend. Die eine 
ist zuständig für das „archäologische 
Erbe“ im Osten Sri Lankas. Unter 
dem Deckmantel „archäologischer 
Forschung“ oder „Entwicklung“ wur-
de in der Vergangenheit bereits ver-
sucht, die Bevölkerungsverteilung im 
Nordosten Sri Lankas zu ändern, der 
traditionell von der tamilischen und 
muslimischen Bevölkerung bewohnt 
wird.15 Dabei werden beispielsweise 
neue singhalesische Siedlungen vom 
Staat unterstützt, Dörfer umben-
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annt, tamilisches und muslimisches 
Land wird vom Militär besetzt und 
zahlreiche buddhistische Tempel wer-
den erbaut. Die tamilischen Bevölke-
rungsanteile im Osten sind seit Jahr-
zehnten stark gesunken, während die 
singhalesischen drastisch zugenom-
men haben. Mit der neuen Task Force, 
die ausschliesslich von Singhales(inn)
en besetzt ist, wächst die Befürchtung, 
dass die Singhalisierung des Nordos-
tens weiter vorangeht. Die andere Task 
Force mit sehr vagen Kompetenzen soll 
zur Errichtung einer „disziplinierten, 
tugendhaften und rechtmäßigen 
Gesellschaft“ beitragen. Sie ist aus-
schließlich mit Offiziellen aus Militär 
und Polizei besetzt, darunter Shaven-
dra Silva, Kamal Gunaratne und an-
deren, denen schwere Kriegsverbre-
chen angelastet werden. 

Sri Lanka war schon seit län-
gerer Zeit ein lebensgefährlicher 
Ort für Journalist(inn)en und 
Menschenrechtsverteidiger(inne)n. 
Nach der Wahlniederlage der Raja-
pakses 2015 öffnete sich für die ta-
milische Zivilgesellschaft und die 
Diaspora ein kleiner Raum, der öf-
fentliche Kritik an der Regierung und 
die Organisation von Dissens zuließ. 
Doch diese Phase ist vorbei. Seit Mo-
naten häufen sich wieder Attacken 
und Einschüchterungen gegen regie-
rungskritische Personen.16 Die Situa-
tion könnte sich mit der zweiten neuen 
Task Force verschlimmern. Die vagen 
Formulierungen lassen weitgehende 
Eingriffe zu, auch gegen „anti-soziale 
Aktivitäten“ aus dem Ausland. Die 
Aushöhlung der Gewaltenteilung17, 
die Kompetenzübertragungen an das 
Militär, die Restriktionen und Ein-
schüchterungen der tamilischen Zi-
vilgesellschaft und der Diaspora ver-
unsichern nicht nur die tamilische 
Bevölkerung, sondern auch zahl-
reiche muslimische und nicht zuletzt 
singhalesische Aktivist(inn)en, Men-
schenrechtsorganisationen und regie-
rungskritische Journalist(inn)en. Sie 
alle befürchten, Sri Lanka könnte sich 
auf absehbare Zeit in einen autokra-
tisch regierten Staat verwandeln.

Verteidigung  
tamilischer Interessen

Für die tamilische Bevölkerung ste-
hen die Zeichen schlechter als jemals 
zuvor. Der singhalesisch-buddhi-
stische Einheitsstaat wird stärker, die 
Militarisierung des Nordostens nor-
malisiert,18 und gleichzeitig ist die 
tamilische Opposition geschwächt.19 
Die Hoffnung, dass die tamilische 
Bevölkerung für die erlittenen Ver-
brechen Gerechtigkeit erfährt und 
die Verantwortlichen zur Rechen-
schaft gezogen werden, schwindet 
von Jahr zu Jahr. Gleichwohl setzen 
sich tamilische Aktivist(inn)en und 
Menschenrechtsverteidiger/-innen 
mit Herzblut bei den Vereinten Nati-
onen, bei westlichen Regierungen und 
anderen Entscheidungsträgern ein, 
damit sie in ihrer Politik gegenüber 
Sri Lanka die tamilischen Interessen 
respektieren und den srilankischen 
Staat endlich in die Verantwortung 
nehmen. 

Ausstellungen, Filmvorführungen, 
Lesegruppen und Social-Media-
Kampagnen werden von jungen 
Tamil(inn)en organisiert, um auf die 
Probleme aufmerksam zu machen. In 
Sri Lanka veranstalten tamilische Stu-
dierende Protest- und Gedenkveran-
staltungen, die regelmäßig verboten 
werden, tamilische Aktivist(inn)en  
und Journalist(inn)en trotzen den 
Einschüchterungen der Sicherheits-
kräfte. Auch die Proteste der tamili-
schen Familien der Verschwundenen 
gehen weiter. Und an offiziellen Feier-
tagen, wie dem Unabhängigkeitstag 
am 4. Februar, wehen im Nordosten 
der Insel schwarze Flaggen. 
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